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«Fest stand die Zugerwacht am Rhein»
Die Zuger Soldaten im Kriegsjahr 1915

Marco Jorzo

Um die Jahreswende 1914/15 durchzogen drei heftig um-
kämpfte Frontlinien den europäischen Kontinent: die West-

front, die Ostfront und die Balkanfront. Neben den drei

europäischen Kriegsschauplätzen wurde an weiteren Fron-
ten gekämpft, so im Kaukasus, in Mesopotamien, in Paläs-

tina, in den Kolonien und auf hoher See. Die beiden Zuger
Zeitungen, die auch von den mobilisierten Zuger Wehr-
männern eifrig gelesen wurden, berichteten laufend, zeitnah

und erstaunlich fundiert über die Entwicklung der Lage auf
allen, selbst den entferntesten Kriegsschauplätzen.

Militärische Lage in Europa
Die für die Schweiz wichtige Westfront erstreckte sich seit

September 1914 von der Nordsee bis zur Schweizer Grenze

in der Ajoie. Die britsch-französischen und die deutschen

Verbände gruben sich in einer 600 km langen, durch-

gehenden Frontlinie ein. Frankreich hatte einige territorial
unbedeutende, aber psychologisch wichtige Gebiete im
westlichen Elsass, gleich nördlich der Schweizer Grenze,
«befreit». In einer Reihe von verlustreichen Offensiven
versuchten beide Seiten erfolglos, das Gesetz des Han-

delns wieder an sich zu reissen. In der Schlacht bei Ypern

(April/Mai 1915) setzten die Deutschen zum ersten Mal
unter Verletzung des Kriegsvölkerrechts Giftgas ein. Die
Schweizer Armee wurde von diesem neuen Kampfmittel
überrascht; erst 1917 wurden die ersten Gasmasken ein-

geführt.

Im Elsass blieb die deutsch-französische Front im Jahr
1915 stabil. Heftig umkämpft war aber während des gan-
zen Jahres der nicht weit von der Schweizer Grenze gele-

gene Hartmannsweilerkopf (französisch Vieil Armand)
wegen seiner beherrschenden Lage über der oberrheinischen

Tiefebene. Keiner Kriegspartei gelang die vollständige
Inbesitznahme. Die Kämpfe, die von der Schweiz aus -
unter anderem auch von den Zuger Soldaten während ihren

Dienstleistungen in der Nordwestschweiz — aufmerksam

verfolgt wurden, kosteten etwa 30000 Soldatenleben.

Nachdem die Westfront im Stellungskrieg erstarrt war,
suchte Deutschland 1915 die Kriegsentscheidung im Osten

und zog Verbände von der Westfront ab. Dadurch verlager-
te sich das Schwergewicht des Kriegsgeschehens an die

Ostfront, und für die Schweiz entspannte sich die strate-

gische Lage. Neue Gefahr drohte der Schweiz im Südwes-

ten durch den Kriegseintritt Italiens. Das Königreich hatte

sich nach Kriegsausbruch am 3. August 1914 für neutral
erklärt. Für die Schweiz bedeutete die NichtteiInahme
Italiens am Krieg vorerst eine militärische und wirt-
schaftliche Entlastung. Im Londoner Geheimvertrag vom
26. April 1915 erhielt Italien für den Fall eines Kriegs-
eintritts auf der Seite der Entente weitgehende territoriale

Zugeständnisse zulasten Österreich-Ungarns und des

Osmanischen Reiches, unter anderem in der Nachbarschaft

der Schweiz die Alpengrenze bis zum Brenner (Trient und

Südtirol). Am 23. Mai erklärte Italien dem Kaiserreich
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Österreich-Ungarn den Krieg. Die Kämpfe konzentrierten
sich auf die Poebene, wo es den Italienern in mehreren
Schlachten am Isonzo nicht gelang, nach Triest durch-
zubrechen. Der andere Kriegsschauplatz lag im Alpen-
räum, wobei auch direkt jenseits der Schweizer Grenze im
Münstertal gekämpft wurde (Kampf um den Ortler).

Lage der Schweiz
Zu Beginn des Jahres 1915 konzentrierten sich die militä-
rischen Anstrengungen wie 1914 auf die Nordwestschweiz,

wo die französisch-deutsche Front im Pruntruter Zipfel
an die Schweizer Grenze stiess. Mit der Verlagerung des

Hauptkriegsgeschehens nach Osten wuchs die Kritik am

Umfang des Truppenaufgebots. General Ulrich Wille gab

diesem Murren im Volk und bei den Politikern nach und
reduzierte schon ab November 1914 die Bestände um rund

die Hälfte. Anfang 1915 waren noch rund 100000 Mann un-
ter den Fahnen. Im März wurden die noch im Feld stehenden

drei Divisionen durch nur noch zwei, darunter die 4. Divi-
sion, in der die meisten Zuger Dienst leisteten, abgelöst,
wodurch der Armeebestand auf 70000 Mann sank.

Das Schwergewicht der militärischen Aktivitäten be-

stand neben dem Grenzdienst im Ausbau der Befestigun-

gen an den Jurapässen, z. B. bei Les Rangiers, und der bei-
den grossen Festungen Murten und Hauenstein. Damit
sollte eine südliche Umgehung der Front durch Frankreich

oder Deutschland verhindert werden. Aufgrund der ersten

Kriegserfahrungen wurden in gross angelegten Rüstungs-

Programmen Bekleidung, Ausrüstung, Bewaffnung und

Ausbildung der Truppen verbessert. Ein Hauptanliegen
des Generals war die Förderung der Kriegstüchtigkeit der

Miliztruppen durch die Schaffung von mehr Disziplin:
soldatische Erziehung durch Drill und bedingungslose
Unterordnung. Diese von vielen als preussisch verschrie-

nen Methoden stiessen aber in der Truppe, auch bei den

Zugern, und bei manchen Politikern auf Widerstand und
wurden als unschweizerisch betrachtet.

Um der Dienstverdrossenheit und der inneren Spal-

tung des Landes entgegenzuwirken, wurden verschiedene

Massnahmen getroffen. Der Bundesrat rief wiederholt

zur Einigkeit auf, so in seinem berühmten Aufruf vom
1. Oktober 1914.' Intellektuelle wie der Schriftsteller Carl

Spitteier (1845-1924) in seiner berühmt gewordenen Rede

«Unser Schweizer Standpunkt» vom 14. Dezember 1914 in
Zürich mahnten zu innerer Geschlossenheit.^ Ihr Erfolg
war nur mässig, wie die heftige Kritik eines namentlich
nicht näher bekannten «I. K.» in den Zuger Nachrichten

vom 11. Februar 1915 belegt, der unter dem Titel «Eine
seltsame Neutralität» die Rede Carl Spittelers als deutsch-

feindlich kritisierte und seiner Hoffnung auf einen deut-

sehen Sieg Ausdruck gab." Da die leidenschaftlichen Partei-

nahmen nicht abrissen, führte der Bundesrat am 27. Juli
1915 die militärische und politische Pressezensur ein, die

das Pressebüro des Armeestabes zu vollziehen hatte.

Innerhalb der Armee wurde vom General ein Vortrags-
büro unter der Leitung des Freiburger Intellektuellen
Gonzague de Reynold (1880-1970) eingerichtet, das bei der

Truppe staatsbürgerlichen Unterricht, aber auch Unter-
haltung durch Musik und Theater betrieb. Zur sozialen

Absicherung der zum Teil schwierigen Lage zahlreicher
Soldaten und ihrer Familien - es gab noch keine Erwerbs-

ersatzordnung - rief Generalstabschef Theophil von Spre-
eher am 21. November 1915 die «Zentralstelle für Sol-

datenfiirsorge» ins Leben. Diese hatte den Auftrag, die ver-
schiedenen, meist freiwilligen Anstrengungen zu bündeln
und zu koordinieren. Daneben entstanden an zahlreichen

Truppenstandorten auf Initiative des schweizerischen Ver-

bands «Soldatenwohl» Soldatenstuben und Soldaten-

häuser, in denen die mobilisierten Wehrmänner ihre Frei-
zeit verbringen konnten. Erstaunlicherweise finden sich in
den Berichten der Zuger Wehrmänner kaum Hinweise auf
die zum Teil prekäre soziale Lage einzelner Wehrmänner.

Mit dem Kriegseintritt Italiens am 23. Mai änderte sich
die strategische Lage der Schweiz schlagartig. Die Front
zwischen der Entente und den Mittelmächten erstreckte
sich nun von der Adria bis zur Nordsee, nur unterbrochen

durch die neutrale Schweiz. Das Land war für den Rest

des Kriegs von vier kriegführenden Staaten umgeben. Es

bestand nun zusätzlich die Gefahr, dass die Kriegführen-
den nicht nur in der Nordwestschweiz, sondern auch in
der Südostschweiz Umgehungsaktionen über Schweizer
Territorium durchführen könnten. Denkbar waren vor al-

lern kleinräumige Umgehungen über das Engadin sowie
eine gross angelegte Operation Italiens durch das Tessin

und Graubünden oder gar über den Gotthardpass gegen die

Westgrenze der Donaumonarchie. Diese Option war nicht
unrealistisch, da Italien bereits in den 1890er Jahren einen

Durchmarsch durch die Schweiz geplant hatted

Die italienische Regierung versprach zwar dem Bun-
desrat nach dem Kriegseintritt Italiens, die Neutralität und

die Unversehrtheit des schweizerischen Territoriums zu
respektierend Trotz dieser Zusicherung hatte die Armee

nun aber auch die Südgrenze zu sichern. Generalstabschef

Theophil von Sprecher sah als Bündner in Italien eine grosse
Gefahr für die Schweiz, vor allem wegen des Irredentismus,
d. h. des von Italien vertretenen Anspruchs, die in einem

' Abgedruckt in: Hans Rudolf Kurz, Dokumente der Grenzbesetzung
1914-1918. Frauenfeld 1970,67f.

* Carl Spitteier, Unser Schweizer Standpunkt. Auswahl und Nachwort

von Dominik Riedo. Luzern 2009. - Zu Spitteier s. Historisches Lexi-
kon der Schweiz (HLS), Band 11, Basel 2012, 712f.

3 Zuger Nachrichten (ZN) 11.2.1915.
* Jürg Stüssi-Lauterburg, Der Kanton Zug in Militärgeographie und

Operationsplanung vor dem Ersten Weltkrieg. In: «Eilet dann, o Söhne».

Beiträge zur zugerischen Militärgeschichte. Hg. von der Offiziers-
gesellschaft des Kantons Zug. Zug 1994 (Beiträge zur Zuger Geschieh-

te 11), 146-155.
^ Zum Kriegseintritt Italiens und die Schweiz s. Kurz 1970 (wie

Anm. 1), 104-110.
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fremden Nationalstaat angeblich schmachtenden Italienisch-

sprachigen zu «erlösen» und ins Mutterland Italien zu füh-
ren. Damit standen auch das Tessin und Teile von Graubün-
den im Visier der italienischen Nationalisten. Im Gegensatz

zum Generalstabschef sah General Ulrich Wille keine Ver-

änderung der strategischen Lage der Schweiz und schätzte

die Gefahr eines italienischen Angriffs als gering ein.

Ab Mai 1915 standen auch an der Südgrenze starke

schweizerische Verbände, auch solche mit Zuger Wehr-

männern, im Engadin und im Münstertal. Die Befestigungen
im Tessin, im Gotthardgebiet, bei Gondo im Wallis und auf
den Bündner Pässen - besonders Splügen- und Ofenpass -
wurden ausgebaut und verstärkt. Das Schwergewicht der

mobilisierten Schweizer Truppen lag aber nach wie vor in
der Nordostschweiz an der deutsch-französischen Front.

Dort wurde auch das Gros der Zuger Truppen eingesetzt.^

Aktivdienst des Zuger Füs Bat 48 im Jahr 1915

Den Soldaten des Zuger Auszugsbataillons blieben nach

ihrer Entlassung am 28. November 1914 in Zug nur gerade

etwas mehr als drei Monate Zivilleben.' Am 12. März 1915

rückte das Füs Bat 48 wieder ein. In den Zuger Nachrich-
ten vom 11. März kündete der Schreiber, vermutlich Chef-

redalctor Philipp Etter (1891-1977), den bevorstehenden

zweiten Aktivdienst an: «In ein paar Tagen wird der Schrei-

bende die Feder wieder mit dem Säbel vertauschen.»® In
seinem Leitartikel «Im Flug über die Lande. Rück- und

Ausblick» setzte er für seine Leser, wohl nicht zuletzt auch

an die Adresse seiner wieder einrückenden Dienstkame-

raden, zu einer Analyse der militärischen Lage Europas
und der Schweiz an. Die Westfront beurteilte er als stabil,

Die Zuger Wehrmänner waren in drei Altersklassen eingeteilt. Für jede

gab es einen kantonal-zugerischen Infanterie-Truppenkörper: Auszug
für 20- bis 32-Jährige (Füs Bat 48), Landwehr für 33- bis 40-Jährige (Füs

Kp III und IV/142), Landsturm für 41- bis 48-Jährige (Landsturmbat

*48*). Die meisten Zuger Wehrmänner waren in einem der drei kanto-

nalen Truppenkörper eingeteilt. Die anderen leisteten ihren Dienst in
einer eidgenössischen Truppe, so in der Artillerie, Kavallerie, Genie usw.

auch wenn er Deutschland im Vorteil sah, da die Deutschen

im Feindesland standen. Frankreich habe sich aber wacker

gehalten, und vor allem sei der französische Festungsgürtel
hinter der Frontlinie noch nie durchbrochen worden. Beide
Parteien seien aber zu schwach für einen entscheidenden

Durchbruch. Mit Bewunderung spricht Etter über «das gros-
se deutsche Reich, gross im Frieden und noch grösser im
Krieg» und lobt seinen Mut und seine Standhaftigkeit im

Kampf um seine Existenz. Damit übernimmt er die deut-

sehen Rechtfertigungsgründe für die Entfesselung des Krie-

ges, wonach Deutschland in seiner Existenz gefährdet gewe-
sen sein soll. Nach seinem «Flug» über die Ostfront, den

Balkan, die Dardanellen, wo er die Gefahr des Vorrückens

Russland nach Konstantinopel am meisten fürchtete, und
über den «Wechselstaat» Italien landete er in der Schweiz.

Den Schweizern schärfte er - ganz im Sinne Spittelers - ein,
dass die Eidgenossenschaft nur neutral bleiben könne, wenn
sich die Schweizer untereinander verstünden und die Ent-

ffemdung zwischen der Deutsch- und Welschschweiz über-

wänden. «Wir müssen uns darauf besinnen, dass wir nicht
Deutsche sind und nicht Franzosen, sondern Schweizer.»

Hier kündet sich der künftige Bundesrat an, der 1938 die

Geistige Landesverteidigung programmatisch entwickeln
wird. Offenbar hat Philipp Etter seinen Stellvertretern tüch-

tig die Leviten verlesen, denn mit dem Bericht zur Mobil-
machung des Füs Bat 48 vom 12. bis 14. März' teilte die

Interimsredaktion mit: «Was unsere Sympathie zu den krieg-
führenden Mächten anbelangt, so ist sie seit dem 1. August
die gleiche geblieben. [...] Bei all unserer Sympathie für
Deutschland und Österreich-Ungarn wollen wir den Rat der

abgelösten Redaktion gerne beherzigen, den sie in ihrem

' Zu den beiden Aktivdiensten des Füs Bat 48 s. Erinnerungs-Schrift an

den Aktivdienst der Zuger Truppen 1914-1919. Hg. von Paul Wyss,

bearbeitet von Wilhelm Josef Meyer. Zug 1924, 32-74. Die Berichte
sind zu einem grossen Teil identisch mit den «Soldatenbriefen» in

den Zuger Nachrichten.
« ZN 11.3.1915.
» ZN 14.3.1915.
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Abschieds-Artikel erteilt. [...] Wir werden [...] nicht ver-

gessen, dass wir nicht bloss freie, sondern auch neutrale

Schweizer sind.» Genützt hat es aber nicht viel: Die Zuger
Nachrichten fuhren fort, prononciert für die Zentralmächte

und gegen die Entente Stimmung zu machen.

In beiden Zuger Zeitungen erschien je auf der Front-
seite zum Abschied des Zuger Bataillons ein Gedicht des

Baarer Dichters Franz Hotz (1860-1925), das die Stim-

mung im März 1915 anschaulich wiedergibt:'"

De« aMsz/g/î£«</e«

£z« fefeter //aWeJrwcÄ: - es g/7i zw scAe/Y/e« -
Zw trawte« //ezme ger// <7as Hwg /« Trawe?;

zh stz7/e»z £>«sfe steAe« Dor/««</ RfezY/e«

U«u? JwrcA <7ze JFä7</er weAt ez>z /ezser 5cAazzer

& zisY Aez« Gaizg z« FrwA/z«gs Lw.sY z/«<7 K/zYige«

D/Rgege« c/ez« so«st Aez'sserseAraZe« Lewze,

/Ar sz'eAt AzYzaws, wo <S7wrmgewa/Ze« /'zYzge«

A« M«srer Zze/ge/z'eAfe« //ez'matgrewze.

//« RbArgeAäYzg geAf z'Ar zw Grazzs m«<7 Reifer
U«<7 zzrare //ez-ze«swM«scAe ewcA Aeg/ezYe« -
R/ezTü a//geire« t/ezw //e/</e«»2Hi z/er FäYer

U«<7 Aa/fei/ksY z/e« 5cAz7z/ z>z emsfe« Zez7e«.

SYeAi z'Az: z/ze //z?«z/ zzz« Zzzzz/ z« /zoster« TVacAfe«,

Dezz D/z'cA gewzzziz/t zw wz7z/ezz Döz^/erAräzzz/ezz.

Da«« sfez'gi z/es Zzzzzz/es F/eA 'zz zw Ao'Aerzz Jkfö'cAfe«,

Dzzss sz'e z/es Wrz'eges R7zfe« vo« ewcA wezzz/e«. -
Dze Tromme/ z/röAzzt wzzz/ s/o/z z/z'e Dzzzzzzer //zz/ezz -
SYeAi/zzgezzz/starA wo Aezz/ wzzz/ ZwzetrzzcA/ A/zYze«

Dz« zzzzY z/er //ezYwaY/zeAe AoAe« G/wfe«

Der ^cAwezzez^rezAezY go/z/zze« //ort zw scAwfee«/

Das poetisch verabschiedete Zuger Bataillon unter dem

Kommando von Major Hermann Stadlin-Graf (1872-1950)
löste mit der 4. und der 2. Division die 1., 3. und 5. Divi-
sion in der Nordwestschweiz ab. Der Aktivdienst dauerte

mehr als drei Monate, nämlich bis zum 21. Juni. Die 48er

wurden per Bahn nach Biel transportiert und dislozierten

zuerst zu Fuss durch den teilweise verschneiten Berner

Jura, wo sie in den Freibergen während zwei Wochen

Ausbildung betrieben. Anfang April wurden sie an die

neuenburgisch-französische Grenze verlegt. Dort über-

nahmen die Zuger vom 6. bis 30. April die Grenzwache am
Doubs: die Kompanie 1/48 in La Chaux-du-Milieu bei La

Brévine, die Kompanie 11/48 in Le Col-des-Roches, die

Kompanie 111/48 in Les Verrières und die Kompanie IV/48
in La Chaux-de-Fonds. Die Zuger waren stolz, zum ersten

Mal an der französischen Grenze zu stehen und mit dem

von der Kompanie 111/48 gestellten Posten bei Grande

Borne im Waadtländer Jura die äusserste Position am lin-

ken Flügel der Armee zu besetzen. Dieser Grenzabschnitt

war ruhig und der Krieg im Elsass weit weg. Am 16. und
17. April inspizierte General Ulrich Wille die Grenzwacht-

posten aller Zuger Kompanien und war offenbar mit ihnen

zufrieden. Im Gegensatz zum ersten Aktivdienst von 1914

sind keine Klagen mehr über die unfreundliche Behand-

lung durch die welsche Bevölkerung zu hören. Im Gegen-
teil: Die Zuger lobten die freundliche Aufnahme. «Es tut

uns Deutschschweizern wohl, uns bei den <chers com-
patriotes) französischer Zunge heimisch zu fühlen und
feststellen zu können, dass auch die Welschschweizer von

ganzem Herzen, durch und durch Schweizer sind und auch

als Schweizer fühlen.»" Die Verbrüderung mit der wel-
sehen Bevölkerung mündete am 22. April in ein gemein-

sames Konzert des Bataillonsspiels mit der örtlichen
Kadettenmusik in La Chaux-de-Fonds. Vor allem waren
sich welsche Zivilisten und Zuger Soldaten einig, dass die

«hetzerische» Presse eine üble Rolle beim Entstehen des

welsch-deutschen Grabens spiele." Die Zuger Soldaten

kamen nun auch in den Genuss des armeeinternen Vor-

tragsdiensts und von eigenen Lese- und Schreibstuben,
die der katholische Volksverein einrichtete." Es gab sogar
Französischkurse, die offenbar für Erheiterung sorgten:
«donne moa ön wär dö wän» («donnez-moi un verre de

vin») sollen die Zuger gemäss dem 48er-Berichterstatter
als Erstes gelernt haben.''*

Am 1. Mai marschierte das Füs Bat 48 in einen neuen

Einsatzraum, zuerst zurück in die Freiberge, in den Raum

Saignelégier, wo am 8./9. Mai der erste Wochenendurlaub

gewährt wurde. Dabei erlebten die Zuger Soldaten, wie
ihre Kameraden von der 2. Division mit zahlreichen Sonder-

zügen in aller Eile ins Tessin verschoben wurden, um
beim bevorstehenden Kriegseintritt Italiens bereitzustehen.

Damit sicherte die 4. Division mit den Zugern allein die

Nordwestgrenze. Nach einem mehrtägigen Gefechtsschies-

sen in Bellelay wurde das Bataillon in die Ajoie nahe an

die deutsch-französische Front (Miécourt, Charmoille,

SoDaZezz zfes Fw,sz7z£rèataz7/oz7.s YS in ezTzezn jzzra^z'ic/zezz TYoz/èez'm

f/èen 4e,s Sa/oneft/ëc/z/ens, vermzzi/z'c/z 7P/5.
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Fesjdng Murtei

E==l Erster Aktivdienst des Füs Bat 48
vom 12. März bis 21. Juni 1915

©17. März-4. April 1915

©6.-30. April 1915
©1.-26. Mai 1915

@28.Mai-5. Juni 1915

©5.-17. Juni 1915

E3 Zweiter Aktivdienst des Füs
Bat 48 vom 7. Oktober 1915 bis
18. März 1916

© 9. Oktober-14. Dezember 1915
@ 16. Dezember 1915-

24. Februar 1916

I I Aktivdienst der Landwehrkompanien
111/142 und IV/142 vom 12. Juli bis
28. August 1915

© 17. Juli-25. August 1915

I I Mittelmächte (Deutschland)

I I Entente (Frankreich)

— Frontlinie zwischen den deutschen
und den französischen Truppen im

Elsass

///'«safeg-eèfefe (7e,sZMger.F«,s/7/erôata/7/o«.s' 4§ (Tlîtszwg) w«(/(/erZ«gerZa«(/wefe7co»?pa«/e«/////42 ««d/F/742 z'»j KnegsyaZr 79/5.

Cornol) und schliesslich weiter nördlich ins Delsberger Tal
nach Pleigne, Movelier, Roggenburg im Laufental (heute

Baselland) und Bourrignon verlegt. Hier war der Krieg
wieder nahe: Wiederholte Alarme und das Grollen der

Artillerie aus dem Elsass erinnerten an den Weltenbrand.

Am 17. Juni wurden die Zuger durch das Waadtländer

Füs Bat 7 abgelöst. In Soyhières wurde verladen, und dann

ging es per Zug nach Hause. Am Abend spät traf das Ba-

taillon in der festlich beflaggten und beleuchteten Stadt

Zug ein, wo ihm ein feierlicher Empfang bereitet wurde.

Nach dem Defilee vor General Wille beim Regierungs-

gebäude und den Demobilisationsarbeiten wurden die

Wehrmänner am 21. Juni auf Pikett entlassen.

Im letzten «Soldatenbrief» in den Zuger Nachrichten

wurde neben den militärischen Leistungen der Zuger im
Jura vor allem der staatspolitische Aspekt hervorgehoben: ^

«Sie lernten einen Teil des Vaterlandes kennen, den die

Wenigsten vorher gesehen, noch in Friedenszeiten je
zu sehen bekommen hätten. [...] Dabei kamen sie mit

'» ZN 11.3.1915 und ZV 11.2.1915.

" Erinnerungs-Schrift 1924 (wie Anm. 7), 35. - Fast gleich lautende

Formulierungen finden sich im ersten «Soldatenbrief» in den ZN vom

3.4.1915 ; die Handschrift von Philipp Etter ist unübersehbar. Ähnliche

Aussagen macht das Zuger Volksblatt (ZV) vom 27.3.1915.

ZN 20.5.1915.
" Im dritten Aktivdienst ab dem 7. Oktober riefBataillonskommandant

Stadlin die Bevölkerung des Kantons Zug auf, den Bibliotheks-
dienst des Bataillons mit Büchern zu beliefern (ZV 30.10.1915 und

ZN 2.11.1915).

"ZN 3.4.1915.

ZN 17.6.1915. - S. auch ZN 26.6.1915, in dem Etter sich als Redaktor

zurückmeldet («Vom Jurafels zum Alpenfuss») und den welschen

Bundesbrüdern seine Sympathie bekundet.

" ZN 24.6.1915.
" ZN 7.10.1915.

Bundesbrüdern in nähere Beziehung, die, sprachlich zwar
verschieden, im Herzen aber ebenfalls treue, liebe Mit-
eidgenossen sind.» Damit übernahm Leutnant Philipp
Etter wieder das Zepter bei den Zuger Nachrichten. Die
Interimsredaktion verabschiedete sich mit einem fulmi-
nanten Artikel zugunsten der Zentralmächte, deren «Har-

monie der politischen und militärischen Leitung beider
Reiche ein imponierendes Zeugnis» ausstelle, wohingegen
die Entente mit England, Frankreich, Russland, Serbien

und Italien ein Bild der Disharmonie zeige und die baldige

Auflösung des Bündnisses ankündige.'^
Und wieder weilten die Zuger Auszüger nur etwas

mehr als drei Monate zu Hause. Am 7. Oktober rückte das

Bataillon zum zweiten Aktivdienst des Jahres 1915 ein und

wurde am übernächsten Tag per Bahn ins Laufental trans-

portiertV Vom 11. bis 16. Oktober nahm es am grossen

SWc/a/e« (7er Ftö77/erZo»?£>ame /J74S beim <S7ras.se«/a« 1« Zes A/a/e«ei
ôef Zes Raftg/era, Z«/ä«g./w« 79/5.
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dèè.tf
Traspeta'ora des Fwsz/z'er-

èataz/foras 45 dwrc/z ezraera vor-
gese/z/era Forazmaradarafera in

einemlyuromsc/iere Dor^ vermni-
/zc/z 7975.5eim Q//zzz'er /info
Linien däz//e es szc/z «m de«

7?a/az7/oras/:o/ra/raarada«/e»

Mo/or TTerzraarara SYad/z'ra Tzande/ra.

Hauensteinmanöver des II. Armeekorps teil, an dem 36

Infanteriebataillone nebst Spezialwaffen beteiligt waren.'®

Dabei wurden die bisher gemachten Kriegserfahrungen
umgesetzt. Zum ersten Mal erlebten die Zuger den Einsatz

der noch jungen Luftwaffe, was zu aufgeregtem Staunen

führte." Vom 18. Oktober bis 17. November finden wir die

Zuger wieder im Laufental: die Kompanie 1/48 in Brislach,
die Kompanien 11/48 und IV/48 in Zwingen und die

Kompanie 111/48 in Breitenbach. Dabei wurde vor allem

Ausbildung betrieben, unter anderem im Rahmen eines vier-

tägigen Divisionsmanövers im Delsbergertal. Am 15. No-
vember beging das Bataillon in Zwingen die 600-Jahr-Feier

der Schlacht am Morgarten. Major Hermann Stadlin-Graf,
Bataillonskommandant und Chefredaktor des liberalen

Zuger Volksblatts, hielt eine patriotische Ansprache und

erinnerte an den Fahneneid des Bataillons; Leutnant Philipp
Etter, Chefredaktor der konservativen Zuger Nachrichten
und politischer Gegenspieler seines Bataillonskomman-

danten, erläuterte seinen Kameraden die Schlacht.

Am 17. November wurde das Bataillon in zwei Staffeln

aufgeteilt. Von jeder Kompanie konnte die Hälfte in den

Urlaub fahren, die jeweils anderen Hälften wurden zu je
einer Ad-hoc-Kompanie vereinigt (I und IV/48, II und

111/48) und mit zwei gleichermassen zusammengesetzten

Kompanien des Luzemer Füs Bat 44 in einem Ad-hoc-
Bataillon 44/48 zusammengefasst. Das Kommando führte

zuerst der Luzemer und ab 4. Januar 1916 der Zuger Batail-
lonskommandant. Die beiden Zuger «Patchwork»-Kompa-
nien waren zuerst in Zwingen und Breitenbach stationiert,

wo sie vor allem Ausbildung betrieben. Am 14. Dezember

marschierten sie über Delsberg, Courfaivre und Courgenay,

wo sie wohl Bekanntschaft mit der berühmten Gilberte

machten, nach Pruntrut. Ab dem 16. Dezember übernahmen

sie Grenzwachtposten in Chevenez-Damvant und Bure-

Fahy, wieder nahe am Kriegsgeschehen im Elsass. Weih-
nachten und Neujahr feierten die Zuger Wehrmänner im

Feld und erlebten kurz vor Weihnachten an vorderster
Front französische Angriffe auf deutsche Stellungen,
die im Zusammenhang mit dem letzten Grossangriff auf
den Hartmannsweilerkopf in den Vogesen standen. Im
Kanton Zug hatte sich ein Komitee «Soldaten-Weihnacht»

gebildet, das bei der Bevölkerung um Weihnachtsgeschen-

dèè. 7

So/rfate« des Fzzsz7z'erèafaz7/ons 45 ôez'm Feoèac/ztaragspos/era Faroe/ ara

der e/sässz'sc/zera Greraze èez Töez'ra/räfee/ (Xaratora SWodzzzrraJ, 79. TVovezra-

èer èzs 5. Dezezraèer 7975.
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7975.

ke als Geld- oder Naturalgaben bat/' Am 4. Januar 1916

löste die erste Urlaubsstaffel die zweite ab, die am 7. Januar

entlassen wurde.

Aktivdienst 1915 der anderen Zuger Truppen
Die beiden Zuger Landwehrkompanien III/142 und IV/142
rückten am 12. Juli ein und wurden per Bahn nach Kilch-
zimmer (III/142) und Langenbruck (IV/142) ins Baselbiet
verschoben/^ Die Zuger Landwehrsoldaten wurden zuerst
für Wachtdienst sowie Ausbildung und vom 2. bis 24. August
für Festungsarbeiten im Raum Hauenstein eingesetzt.
Man brauchte die Infanteristen für ihre ungewohnte Auf-
gäbe nicht zu motivieren: Vom nahen Elsass war ununter-
brochen Artilleriedonner zu hören, und nachts stiegen
Leuchtraketen in den Himmel und erhellten Scheinwerfer

gespenstig den Himmel. Die Landwehrsoldaten wurden

mit Handgranaten sowie dem neuen Karabiner 11 aus-

gerüstet und in einem Scharfschiessen ausgebildet. Am
28. August wurden die Zuger Landwehrsoldaten entlassen.

Das Zuger Landsturmbataillon *48* bewachte vom
25. Mai bis 17. Juli in fünf ein- bis zweiwöchigen Ab-
lösungen zu je fünfzig Mann aus allen drei Landsturm-

kompanien die Brücken und Tunnels am Zugersee. Hinter
diesem Bewachungsauftrag stand wie im August 1914 die

Furcht, dass Italien nach dem Kriegseintritt versucht sein

könnte, sich der Gotthardbahnlinie zu bemächtigen.

Zu Jahresbeginn 1915 waren verschiedene Verbände

mit Zuger Wehrmännern noch nicht aus ihrem ersten

" Bericht in ZN 21.10.1915 und Erinnerungs-Schrift 1924(wieAnm.7),
54-60.

" Erinnerungs-Schrift 1924 (wieAnm. 7), 54.
2» Bericht in ZN 18.11.1915.
2' ZN 11.12.1915 und 28.12.1915 («Weihnachtsgruss eines 48ers von

der Grenze»).
^ Zu den Aktivdiensten der Landwehrkompanien III/142 und IV/142

s. Erinnerungs-Schrift 1924 (wieAnm. 7), 128-135, für die «Spezial-

truppen» mit mehr als zehn ZugerWehrmännern s. 168-199.

Aktivdienst entlassen worden, so die Guidenschwadron 4,

welche bis zum 11. April längs des Rheins die Zollorgane
unterstützte und Jagd auf Schmuggler machte. Die Feld-
batterie 61 lag nach ihrem Einsatz im Jura ab Ende Novem-
ber bis zur Entlassung am 9. März 1915 im Winterquartier
in Pratteln. Die in der Gotthard-Besatzung eingeteilten
Zuger überwinterten zum Teil in hoch gelegenen Festungs-
werken und mussten durch Trägerkolonnen auf Skiern

versorgt werden. Die Truppe wurde erst im Juni, nach elf-
monatigem ununterbrochenem Dienst, entlassen.

Gleichzeitig mit dem Füs Bat 48 leisteten die Zuger
Wehrmänner verschiedener Spezialtruppen aus der 4. Divi-
sion vom 12. März bis 21. Juni Aktivdienst, so etwa die

Sanitätskompanien I bis VI/4 und die Verpflegungs-
kompanie 1/4. Beide Verbände hatten am 7. Oktober wie
die 48er zu ihrem zweiten Aktivdienst im Jahre 1915 ein-
zurücken.

Nach dem Kriegseintritt Italiens waren vermehrt
auch Zuger Wehrmänner an der Südgrenze im Einsatz. Die

z!M>. 70

7?as 5/zz'e/ t/ei 7,azz(iwe/zrèafaz7/o/z.s 742 ai/ft/eoz ße/c/zezz, 7975.
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Guidenschwadron 4, in der etwa zwanzig Zuger eingeteilt

waren, rückte am 10. Mai in Landquart ein und war zuerst in
Nordbünden im Einsatz, um dann durchs Prättigau und über
den Flüelapass nach Samedan zu dislozieren. Als «Glet-

scher-Ulanen», wie sie sich scherzhaft nannten, operierten
sie nahe der österreichisch-italienischen Front, so im Val

S-charl, im Münstertal und im Puschlav. Die Feldbatterie 61

hatte nach ihrem langen ersten Aktivdienst fast neun Mona-
te Ruhe, bis sie am 2. Dezember 1915 wieder einrückte und

sich sofort ins Tessin verschob, um nach grossen Manövern
und einem Defilee vor dem General im Schlüsselgelände

um Taverne eingesetzt zu werden. Die Zuger Wehrmänner

der St.-Gotthard-Besatzung leisteten im Turnus Dienst, wo-
bei neben der Ausbildung vor allem die Bewachung und der

Ausbau der bestehenden Fortifikationen, Unterkünfte und

Stellungen für die mobile Artillerie und die Maschinen-

gewehr-Abteilung im Vordergrund standen.

Poesie im Aktivdienst
In den Kriegsjahren - aber schon zuvor - blühte die Poesie.

In den Zuger Nachrichten und im Zuger Volksblatt fanden

sich immer wieder Gedichte, die von Lesern verfasst und

von der Redaktion abgedruckt wurden. Es handelt sich in
den meisten Fällen um Gelegenheitspoesie aus der Feder

^ Zu Franz Hotz s. J[ohann] Rieser, Friedhofsrosen und Immortellen.
Franz Hotz. ZNbl. 1927,23-26. - Emil Gut, Franz Hotz (1860-1925).
Baarer Heimatbuch 1954, [30-40].

" S. die Gedichte «Es werde Friede!» und «Gebet um Frieden» von
Franz Hotz, abgedruckt in Tugium 30,2014, 180.

" Erinnerungs-Schrift 1924 (wie Anm. 7), 15: Gedicht ohne Titel. Felix
Barth (1883-1960) stammte aus Basel, wo er 1910 an der Universität
Basel doktoriert hatte. Zur Zeit der Mobilmachung war er Arzt in der

Wasserkuranstalt im Schloss Brestenberg (Gemeinde Seengen AG).
1910 zum Oblt befördert, war er bis 1918 einer der drei Bataillonsärz-
te des Füs Bat 48, bevor er 1918 zur Artillerie umgeteilt wurde. 1921

von Feierabenddichtern; als Einziger ragt der bereits er-
wähnte Baarer Franz Hotz hervor." In den ersten Kriegs-
jähren finden sich extrem deutschfreundliche, heute schwer

verdauliche Gedichte. Sie zeugen von einer enthusias-

tischen kritiklosen Begeisterung für die deutsche Sache.

Mit dem Verlauf des Kriegs änderte sich der Ton, und
der Wunsch nach Frieden nahm in den Gedichten über-

hand."
Auch die Zuger Soldaten dichteten eifrig. In der «Erin-

nerungs-Schrift an den Aktivdienst der Zuger Truppen
1914-1919» finden sich sechzehn Gedichte und Lieder, die

alle in den Berichten der drei kantonalen Truppenkörper
abgedruckt wurden: Das Zuger Auszugsbataillon 48 ist mit
fünf, die beiden Landwehrkompanien III und IV/142 mit
zehn und das Landsturmbataillon *48* mit einem Beitrag

vertreten; die eidgenössischen Truppen sind hingegen
«poesielos». Im Gegensatz zu den beiden Zuger Zeitungen
finden sich hier aber keine politischen Gedichte. Die
«Poesie» kreist um drei Themen: Militärdienst, Vaterland/

Zugerland, Abschied/Heimweh. Die meisten Gedichte sind

anonym. Nur gerade bei vier sind die Autoren genannt:
Bataillonsarzt Felix Barth,'" Füsilier Paul Bossard," Franz

Hotz" und Fourier Georg Josef Montalta." In fast allen
Gedichten wird ein martialischer und siegesgewisser Ton

übernahm er die Arztpraxis seines Vaters Paul in Basel und publizierte
populär-medizinische Werke. Er war der Bruder des Kunstmalers Paul

Basilius Barth (Basler Nachrichten 20.11.1960).

" Erinnerungs-Schrift 1924 (wie Anm. 7), 64: «Weihnachtsgruss eines

48ers von der Grenze». Paul Bossard, geboren 1890, war Zuger
Bürger und Sohn des Carl Bossard-Brandenberg, Schreinermeister, ab

der Schanz. Den ganzen Aktivdienst leistete er als Füsilier in der Füs

Kp IV/48. Nach 1918 arbeitete er als Bankangestellter bei der «Bank

in Zug». Er starb am 9. Januar 1931 und hinterliess eine Frau (Ida
Bossard-Wettach) und eine Tochter (ZV 12.1.1931).
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angeschlagen, der offensichtlich der Truppe, aber auch den

Daheimgebliebenen Sicherheit und Zuversicht in gefahr-
voller Zeit geben soll. Einige Gedichte sind oft holprig und
nicht immer frei von unfreiwilliger Komik und erzwun-
genen Reimen. Bei anderen dagegen blitzen zuweilen
geschickte Formulierungen und ein eleganter Stil auf, so

etwa im berührenden «Weihnachtsgruss eines 48ers von
der Grenze» von Paul Bossard.

Ein Beispiel für die Verbindung von strapaziösem
Militärdienst, patriotischem Hochgefühl und Siegesgewiss-
heit ist das Gedicht des 31-jährigen Hauptmanns Felix
Barth, Bataillonsarzt im Füs Bat 48, der in den ersten Tagen
des Aktivdienstes den Marsch der Zuger an die Grenze mit
der Schlacht von Dornach von 1499 in Verbindung bringt

ko/« Sïrasse«s/azzè zz«J Fow«e«g/zJ
Gazz/zze« À:/e/J Jz'e Zzz«ge.

Fs rz'««/ Jer Sc/zwez'ss, es fezc/zf Jas F/zzZ

Fs kezzc/z/ Jz'e z«z/Je Fz/«ge,

G«J z« Jer Fc/z/ö/e k/o/z// s z/«J /Jo/z/Z s

G«J vo« Jer «S7z'r«e trop/A zz«J tro/z/ts
Doc/z /zezzFwoc/z zzzzzsse« wz'r errez'c/ze«

Das Zz'e/, wo zz«/er Zzzgers/rez'c/ze«

Kzr z«e/zr a/s vz'er/zzz«Jer/ Ja/zre«

Der Fez«J zz/r 7/ö7/e z'sZ ge/a/zre«;
Dorwac/z, aw Fz/ss Jes s/o/ze« Gezw/ze«,

Dz/ /zas/ gese/z '« ez'«s/Jene Fa/M/ze«
koz« g/ez'c/ze« Fc/zro/ z's/, wez/S/ es sc/zo«

/Voc/z /zezz/'Jas Zzzger Fa/az7/o«.

Nicht minder martialisch und pathetisch tönt es aus dem

in holprigem Baarer Dialekt verfassten Achtundvierziger-
Lied von Franz Hotz, dessen Melodie leider verloren ist

(erste Strophe):"

Ibra «zz7 Gott/
O Zzzger/a«J, zzrps 77ez'«za//a«J,

)Ty sc/zo'« Je Ferg, Je «See so A7ar —

Mzr g/zörz'J Jz'r zzzz't 7/erz zz«J 77a«J
GmJ sc/zzz/zz'J Jz'c/z z TVo/ zz«J G/a/zr

Fe/raz«: G«J we«« s az/ rz'wgsz//« s/zzrz«/ z/«J c/zrac/zt,

Fz/r J 'Matter /aJ sys 77erz Je So/z«,

Fz/r Jz'c/z /aJ s F/zzeJ z Fazw//zz«J Sc/z/ac/z/

Das Jc/z/zz«Jvz'erzzger-Fa/az7/o«.

" Erinnerungs-Schrift 1924 (wie Anm. 7), 111: «Die Achtundvierziger».
^ Erinnerungs-Schrift 1924 (wie Anm. 7), 167: Gedicht ohne Titel. Zu

Georg Josef Montalta s. Zuger Historiographen. Bio-Bibliographie
1912-1977. Zug 1977 (Beiträge zur Zuger Geschichte 2), 126-127.

Erinnerungs-Schrift 1924 (wie Anm. 7), 15.

Erinnerungs-Schrift 1924 (wie Anm. 7), 111.

Erinnerungs-Schrift 1924 (wie Anm. 7), 28.

^ Erinnerungs-Schrift 1924 (wie Anm. 7), 32.
^ Erinnerungs-Schrift 1924 (wie Anm. 7), 127.

Etwas weicher, ja sentimental und mit Heimweh erfüllt,
klingt es aus dem Ägerital im Gedicht «An die wackern
48er», das der Ägerer «Fee» gewidmet ist:"

J/M sc/zö«J Waz/J Jegerz'see
Labt z«ä«gz gzze/z bravz Fee.

Ra««s az/ «zzJ c/zö«t a Grä«zä ga/z,

So tzze«J sz Joc/z «z/J zzzzza sta/z.

Sz'e sc/za/zJ wacfer Tag zz«J Aac/zt
Fz/r Zz/ger/waw«J zz/Ja Rbc/z/.

/./
Mzr bättzJ vz'e/, Jass Gott Gc/z sc/zzz'/zz

G«J zzsa F/z'ess Gc/z öp/z/'s «zz/zz,.

Jbr/z'zrz'J «z'e Ja/es/z Mzzet,

Dä/z sta/zts zz/w J'Sc/zwzzJo gwz/ss «zz gzzet.

Jetzt /äbz'J wo/z/ zz«J Wz'bz'J gsz/«J,

DassJeJa wz'eJer zzzzza c/zzzwJ/ /"../

Mehrere Gedichte nehmen direkten Bezug auf konkrete

Dienstleistungen, so etwa Paul Bossards beklemmender

«Weihnachtsgruss eines 48ers von der Grenze» im Jura im
Jahre 1915:"

/-...;
F/rasa/« azz/s/z7/er Ferges/zö/z '

Rfez't/zz« Jas Ta/ èeJecAt zzzz't Sc/z«ee,

Rb /zezz/e«JJetzt Jer /VorJwz«J sazzs/,

Fz'Mgsz/z« Fa«o«e«Jo««er bz-az/s/ /..J
Da ste/zt Jer Fos/e« az/Foc/ze J'O«
77J7t trezze Rbc/z/ z«z't Jzzg zz«J O/z/'

G«J /zezzte «a/zt Jz'e Rfez'/z«ac/z/szezY

Sz'e z's/ 50 «a/z zz«J Joc/z so wez't/ -

Dabei scheuten sich die militärischen Dichter-Komponis-
ten nicht, eigene Texte auf bestehende Melodien zu setzen,

so etwa der unbekannte Dichter aus dem Landwehrbatail-
Ion 142, der während des zweiten Aktivdiensts im Oktober
1915 im Gotthardgebiet das patriotische Lied «Von ferne
sei herzlich gegrüsset» für sein Lucendro-Lied usurpierte
und mit Soldatenromantik anreicherte:"

Jb«Jer«e sez /zerz/z'c/z gegrzzsse/
Dzz s/z7/er Lz/ce«Jro-See/
Drz« sprz/Je/«J Jer ID'/Jbac/z sz'c/z gz'esse/,

Ge«ä/zret vo« Go///zarJe«s Sc/z«ee.

7/z'er sz«J wz'r az/ Gre«zwac/zt geJzz«ge«.

Fe/ê/z/e werJe« sc/z«ez'Jzg vo///z/7zr/.

Dazwz'sc/ze« ge/'ass/ zz«J geszz«gen;
Mzzsz'zz'ert zz«Jp/zo/ograp/zz'er/. /./

In diese Kategorie der militärischen Aktivdienst-Poesie

gehört etwa der Text über den Einsatz der Zuger Land-
wehrsoldaten vom 7. bis 23. Juli 1916 im Zugerland bei
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Aufräumarbeiten nach grossen Sturmschäden («In Bercht-

wil-Rothkreuz-Gisikon»)" oder die etwas verbitterte Be-

Schreibung des Dienstablaufs am 1. August 1916, wo statt
eines freien Tages zur Erneuerung des «ersten Schweizer
Schwurs» die Wehrmänner bei Moutier nach einem Alarm
«bei Sonnenglut» Grenzwacht leisten mussten." Unfrei-

willig komisch kommt das Gedicht zum Einsatz der Zuger
Landwehr in der Schmugglerjagd im Kanton Schaffhausen

im Mai 1918 daher:^

Selbst der prosaische Wachtdienst der Zuger Landsturm-
Soldaten an der Gotthard-Eisenbahnlinie in den ersten

Kriegswochen fand seinen Orpheus in der Person von

Fourier und Schuldirektor Georg Josef Montalta, dessen

martialischer Ton nicht einer gewissen Komik entbehrt.
Das Gedicht widerspiegelt aber das Pathos und die grim-
mige Entschlossenheit der ersten Kriegstage

Die Züge rasse/zz Jzzrc/z Jas LazzJ
«Sc/z/iesst/ester zzwzz Jas Frz/JerbazzJ/

7m Ra//fezzg/azzz

Zz/zzz Friegestazzz
Fa/zr azz/Jzz Sb/zzz Jer/rezezz <Sc/zwezz,

Zm sc/zützezz wzzsre Grewz'aZ/sezts/

/.../
Sb/zozz ste/zet/est z'zz Fositiozz

Dort FataJ/ozz z/zzz Fatai/Zozz,

Fz'zz ta/z/br 7/eez:

Der Grezzze Rfe/zz:

GzzJ so//t z/zzs zwz'/zgezz /zöc/zste Aot;
Für 's Rzter/azzJ gebt 's z'zz Jezz FoJ/

" Erinnerungs-Schrift 1924 (wie Anm. 7), 139.

" Erinnerungs-Schrift 1924 (wie Anm. 7), 143.

^ Erinnerungs-Schrift 1924 (wie Anm. 7), 156.

" Erinnerungs-Schrift 1924 (wie Anm. 7), 159.

" Erinnerungs-Schrift 1924 (wie Anm. 7), 167.

Zzz Jer scAwäbzscAe/z Grezzze, zzzit /zrewsszsc/zezzz Sc/zzzeiJ

Äe/zezz wir zzzr Jhz/b/gwzzg Jer Sc/zzzzwgg/er berez't. /.../
ITzr /azzerzz izzz Fe/J, azz/"Strassezz, azzz 7/ag,

Fei Sïzzrzzz, JLz'zzJ zzzzJ Rfettez: bei Aac/zt wzzJ bei 7ag. /.../

Um in einem weiteren «Schmugglerlied» sich selber zu

besingen:"

Lieb ' bater/azzJ zzzagst rzz/zzg sez'zz;

Fest stazzJ Jie Zz/gerwac/zt azzz F/zeizz/
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